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Für Frau Helmer,


die beste Dozentin in meinem Studium.


Sie ermutigten mich,


meiner Kreativität ein Format zu geben und den Traum zu verwirklichen.


Here it is!




Vorwort


Wenn Sie dieses Buch in diesem Moment in den Händen halten, dann ist es der Platz, wohin es gehört.


Ich wünsche Ihnen eine spannende Reise durch das, was uns Menschen in der heutigen Gesellschaft beschäftigt und umgibt. Gleichzeitig gebe ich Ihnen den Freiraum, einmal nur auf sich selbst zu achten und sich auf Gefühle und Emotionen einzulassen.


Es ist mir eine Ehre, dass Sie einen Teil Ihrer Zeit zum Erleben dieses Buches nehmen. Sie sind frei, mit welchem Kapitel Sie zu lesen beginnen. Es ist ein stetiger Begleiter und sollte nicht binnen kürzester Zeit gelesen werden. Sie bestimmen Ihren Rhythmus. Dies gilt generell für Ihr Leben. Zeit ist unsere kostbarste Ressource. Ich habe die Gedichte und Geschichten in einem Format verfasst, welches Sie in intensiver Kürze während Ihrer unterschiedlichen Lebensphasen erfahren können. Das Leben ist bunt und Sie werden ein paar meiner Gemälde in diesem Buch entdecken können und farbenfrohe Inspiration bekommen.




1. Kapitel – Gedichte über Begrifflichkeiten


Auftakt


Es ist der Beginn mit einer Fortsetzung, eine Eröffnung,


ein unvollständiger Takt in der Musik.


Es ist der Ausweg und das Sichtbarwerden meiner kreativen Schöpfung.


Eine freiwillige Verpflichtung, der ich mich verschrieb.


Beim Schreiben eines jeden Gedichtes und Textes, ob real oder Phantasie,


entsteht eine klangvolle Sprachmelodie.


Es führt zu Erinnerungsstücken emotionaler Verarbeitung,


von gestern, im Heute und für morgen eine Anregung.


Das Buch ist aufgeschlagen – Auf,


es kann gelesen werden in eigenem Rhythmus – takt.


Die Gedanken sprudeln, denn beim Auftakt bleibt es nicht,


weitere Gedichte, Texte und Gemälde kommen ans Licht.


Sie führen zu Erinnerungsstücken emotionaler Verarbeitung,


von gestern, im Heute und für morgen eine Anregung.


Es ist der Beginn mit einer Fortsetzung, eine Eröffnung,


ein unvollständiger Takt in der Musik.


Es ist der Ausweg und das Sichtbarwerden meiner kreativen Schöpfung.


Eine gesellschaftliche Verpflichtung und vor allem Herzensangelegenheit,


der ich mich verschrieb.


Harmonie


Ruhe, Entspannung, Wohlbefinden und wohlgesonnen sein.


Den anderen gegenüber, ein Gleichgewicht zwischen Explosion


und Implosion.


Altgriechisch das „Ebenmaß“.


Im Judentum geht es bei Harmonie um Einheit.


Ein Gott und eine Tora.


Andere sind der Ansicht, körperlichen Wünschen und Neigungen nachzugeben


und dabei die Anliegen der Seele außer Acht zu lassen.


Musikalisch ist es der melodische Zusammenklang mehrerer Einzeltöne.


Harmonie in der Musik wird erst deutlich, wenn man Disharmonie und Verzerrung kennt.


Harmonie hat als Voraussetzung Disharmonie oder Harmonie endet in Disharmonie.


Harmonie ist eine Gratwanderung zwischen Gleichgewicht und Ungleichgewicht.


Erst dann existiert sie.


Harmonie ist nicht harmonisch. Sie ist hart, sie ist unberechenbar, sie hat viele


Facetten, Abstände, eine und keine Reichweite.


Harmonie ist sympathisch für den einen.


Harmonie ist für den anderen die Disharmonie selbst.


Harmonisch wird es dann, wenn ein Mensch dem anderen Kontra geben kann.


Vor dem anderen sein können, wie man ist, ein geöffnetes Buch, nackt.


Das ist vollste Harmonie.


Gefühlstod


Gefühle sind die, die einen lebendig fühlen lassen.


Gefühle sind positiv und negativ.


Sie zeigen sich bei Spaß, bei Trauer, bei Neuanfängen.


Sie zeigen sich im Gesicht, sie zeigen sich in Gesten, sie zeigen sich am ganzen


Körper.


Man hört sie in der Stimme, empfängt sie mit den Ohren, sieht sie.


Gefühle kann man wahrnehmen und fühlt sie selbst am intensivsten.


Gefühlstod lässt einen gleichgültig und Nichts mehr fühlen.


Gefühlstod ist weder positiv noch negativ, neutral.


Gefühlstod zeigt sich bei Spaß, bei Trauer, bei Neuanfängen.


Gefühlstod zeigt sein Gesicht, zeigt sich nicht durch Gesten, zeigt sich nicht am ganzen Körper.


Gefühlstod ist die Stimme, empfängt man nicht mit den Ohren, sieht ihn nicht, nimmt ihn wahr und fühlt sich selbst nicht mehr.




Nie


Das Wort ist kurz. Einfach zu verstehen, doch zum Ausdruck kam das Wort in meinem Wortschatz bisher nie.


Mit vollster und brutalster Wucht begreife ich allmählich, was diese drei Buchstaben


zu bedeuten scheinen. Nie heißt nie mehr, niemals, unendlich weit weg,


unerreichbar, nicht mehr greifbar, einfach unbegreiflich. Es scheint zu schwer


nachvollziehbar zu sein, vielleicht niemals.


Das Leben ist endlich, du bist nie mehr greifbar. Ich darf dich nie mehr berühren,


nie mehr in deine lebendigen Augen schauen, in deine Ohren sagen, dass ich dich liebe.


Nie mehr.


Wie hast du dich gefühlt, während du gelaufen bist?


Ging mit deinem letzten Schritt das Licht einfach aus?


Oder hast du erst noch dein Umfeld gesehen, bis sich dein Blickwinkel schwärzte


und immer enger wurde, bis alles für immer dunkel wurde?


Du straucheltest ein wenig. Warst du da noch bei Bewusstsein?


Hast du Schmerzen gehabt und keine Luft mehr bekommen und das noch gefühlt?


Oder bist du, wie man sagt, im Lauf ohne es zu merken mit deinem linken Fuß den


letzten Schritt gelaufen und kraftlos in deiner Bewegung einfach nach vorne gekippt,


während deine Seele hinaufstieg?


Hast du irgendeine Vorahnung gehabt, was mit dir geschehen würde?


Ich werde es nie mehr erfahren, nie mehr.


Du hattest deine Augen auf, als du nicht mehr lebtest.


Nie mehr einen Wimpernschlag. Nicht mal einen Atemzug hast du getan, dein Herz


schlug nie wieder.


Nie werde ich es jemals vergessen, wie ich erfuhr, was passiert ist.


Ich kann das alles nicht begreifen, noch nicht.


Nie werde ich das verstehen, warum du so früh und aus dem Nichts gehen musstest.


Warum?


Niemals wäre ich jemals davon ausgegangen, dass ich so jung ohne deine


Anwesenheit zurechtkommen muss. Wobei du niemals aus meinem Leben weg sein wirst.


Denn ich werde das, was mir von dir bleibt, was du mir gabst und geben wirst, niemals loslassen.


Niemals werde ich daran zweifeln, dass unsere Seelen dort oben zusammenfinden werden.


Ich werde niemals aufhören, dich zu lieben. Niemals wirst du keinen Platz in meinem Herzen haben, denn dir gebe ich so viel Platz, wie du brauchst.


Mein Herz wird niemals zu schwer sein, deinen Schmerz nicht mehr verkraften zu können.


Niemals wird der Schmerz jedoch vergehen.


Nie.


Art and Design


Art is colorful and dark,


Design is desire in art.


Art is shiny and glittery.


Art is all over the world.


Design is in every city.


Art is in a yard and on the street.


Art is famous and anonymous.


Who was that genius?


Art is design and design is art.


Art is visible in a museum.


A timeless design is freedom.


Art is interpretable and challenging.


Art or design?


Even a line can be art or design.


Art or design, the result can be a bottle of wine.


Art is famous and anonymous.


Who was that genius?


Art is design and design is art.




Ist das die Wahrheit?


Geschehenes miterlebt zu haben, das ist anders, als es erzählt zu bekommen.


Woran machen wir die Wahrheit fest?


Etwa nur relativ an den gegenwärtigen Gegenständen und Umständen?


Wer sagt denn schon, dass ausschließlich Status quo wahr ist?


Wahrheit, aus der Erinnerung oder in diesem Moment.


Wahrheit ist an keine Zeit gebunden. Wahrhaftig ist unsere Wahrnehmung in diesem Augenblick.


Wahr muss jedoch nicht der Inhalt dieser Wahrnehmung sein. Wer weiß das schon?


Ist es wahr, dass wir die Wahrheit nicht kennen?


Applepsie


gehört zu den häufigsten vorübergehenden Funktionsstörungen des menschlichen Gehirns in Verbindung mit iPhones.


Bei der Applepsie feuern Nervenzellen des Gehirns Impulse ab, während iPhones sich elektrisch aufladen.


Erstmals aufgetreten ist Applepsie im Jahr 2007 mit der Vermarktung des ersten iPhones.


Befindet man sich am Abend vor den Stores, ist man besonders gefährdet, einen solchen appleptischen Anfall zu erleiden.


Deutlich wurde dies mit der in 2008 bekannt gewordenen Variante des iPhones G3.


Dabei sind erstmals elektrische Aufladungen für ein Netzwerk von 3G vorgekommen, welches eine Erhöhung der Impulse in den Nervenzellen hervorrief.


Eine Steigerung nochmals um 50 Prozent kann bei appleptischen Anfällen in Zusammenhang mit dem ein Jahr später aufgetauchten iPhone 3 GS verzeichnet werden, das die doppelte Leistungsfähigkeit als sein Vorgänger aufweist.


Mit dem iPhone 4 im Jahr darauf, werden nicht mehr auf dem OS Betriebssystem elektrische Aufladungen gemessen, sondern die elektrischen Aufladungen basieren ab sofort auf dem iOS Betriebssystem.


Wie ernst die Folgen, an einer solchen Funktionsstörung zu leiden, sind, zeigt die Erkenntnis des Exemplars iPhone 4S im Jahre 2011, das sich mit neuem Dual-Core-Prozessor auf eine Speicherkapazität von 64 GB äußert. Bei elektrischer Aufladung ist die Kontrolle der im Gehirn plötzlich synchron abgefeuerten Impulse gänzlich verloren.


Studien zur Folge ist die Wahrscheinlichkeit, zukünftig mehr als mindestens einen appeleptische Anfall im Abstand von einem Jahr zu bekommen, recht hoch. Dies soll sich nach Erscheinung des iPhones 5 im Jahre 2012 bewahrheiten.


Erstmals leiden Menschen an bis zu zwei Applepsien pro Jahr, als im Jahre 2013 mit dem iPhone 5s zeitgleich ein zweites iPhone festgestellt wird.


Das iPhone 5s glänzt vor allem durch ein 64-bit SoC. Derweilen verzeichnen unsere Nervenzellen im Gehirn eine nie dagewesene Hirnaktivität, weshalb wir hier von einem Applepsie-Syndrom sprechen. Hauptursache liegt in der iPhone 5s Fingerabdrucksensor Touch ID, durch die eine scheinbar unzertrennliche Verbindung zwischen den Impulsen der Nervenzellen und der elektrischen Ladung des neuen iPhones 5c besteht.


Das iPhone 5c wird durch den farbenfrohen Polycarbonat-Body sichtbar.


Dieselbe Problematik mehrerer appleptischer Anfälle, jedoch mit anderen


Ausprägungen, wiederholt sich in den Jahren 2014 mit dem iPhone 6,


dem iPhone 6 Plus,


sowie dem iPhone 6s und


6s Plus im Jahr 2015. Insbesondere sorgt bezüglich der Hardware ein A9-SoC für in dieser Zeit kaum noch messbare Geschwindigkeiten und die Kameraauflösung beträgt erstmals 4K.


Mit dem iPhone SE im Jahre 2016 gelingt es zunächst zwar, in den meisten Fällen eine Applepsie zurück auf den Abstand von einem Jahr zu behandeln, allerdings betrifft diese Form ausschließlich die sogenannte 1. Generation.


Zeitgleich existiert mit dem iPhone 7 im selben Jahr eine Variante für die neue 10. Generation, die das außergewöhnliche Design des Home-Buttons spüren darf.


Mit der dritten Mutation, dem iPhone 7 Plus, innerhalb desselben Jahres, ist nunmehr nicht nur eine bestimmte Hirnregion (fokale Applepsie), sondern durch einen eingetretenen generalisierten Anfall das gesamte Gehirn betroffen. Diese schwere Form kann bis zu fünf Minuten anhalten. Die Nachphase, meist einhergehend mit Störung der Aufmerksamkeit, Sprachstörungen, Gedächtnisstörungen, aggressive Zustände oder geistige Abwesenheit, äußert sich bei generalisierten Anfällen durch eine dauerhafte geistige Abwesenheit und stellt einen Notfall dar, der schnellstmöglich entsprechend zu behandeln ist.


Diese Symptomatik spiegelt sich auch im Jahre 2017 wider,


als das iPhone 8,


iPhone 8 Plus und


eine noch seltenere Mutante X zum Vorschein kommt. Letztere weist die Face ID auf


und kann in zwei Fällen Funktionsstörungen im Gehirn auslösen: Das Gesicht des


iPhone X-Besitzenden wird erkannt oder nicht.


Weitere Unterarten sind im darauffolgenden Jahr entdeckt worden. Das iPhone XR,


das iPhone XS und


das iPhone XS Max.


Bisher gibt die Forschung keinen Aufschluss darüber, wer wen erkennt und wer


unerkannt bleibt. Insbesondere XS Max ist unerforscht. Wir hoffen auf Aufschluss


durch eine weitere mögliche Unterart, die XS Moritz.


Auch im Jahr 2019 steht die Forschung vor derselben Frage bzgl. der Mutationen


11 Pro und


11 Pro Max


des iPhones 11.


Vielleicht gibt das iPhone SE, das im Jahr 2020 erscheint, mit der 2. Generation ein Kontra bzw. ein Kontra Moritz.


Bis dahin beschäftigt sich die Forschung u.a. mit der Frage, welche Risiken der


Applepsie die fantastischen vier iPhones 12,


12 mini,


12 Pro und


12 Pro Max desselben Jahres birgen.


Und währenddessen befassen sich heute bereits die Wissenschaftler und Betroffene mit den möglichen Herausforderungen des Nachfolgers, aus den in 2020 Big Five iPhones hervorgebracht, namens iPhone 13, 13 mini, 13 Pro und 13etc (etc bewusst ohne Leertaste gesetzt).


Fakt ist: Eine Behandlung von Applepsie, die durch das erste iPhone im Jahr 2007 hervorgerufen wurde, bis zum Jahre 2021 andauert und in Erwartung eines iPhones 14, auch darüber hinaus immer komplexer werden wird, kostet bisher ca. 123.600 €. Das sind jährlich ca. 1960 €.


Umfragen der an Applepsie Leidenden zur Folge, kristallisiert sich der Wunsch heraus, auf die Neuerscheinung des iPhones 14 an einem Black Friday zu treffen, sodass die Behandlungskosten sinken. Denn eine langfristige Behandlung in einer ambulanten Einrichtung oder Klinik kann meist erst durch eine zuvor erkennbare Einsicht der Betroffenen eingeleitet werden.


Zuvor hilft den meisten jedoch bereits eine Monotherapie. Diese ist darauf bedacht, dass sich die Betroffenen auf EIN iPhone einstellen. Diese Fokussierung hat eine langfristige Anwendung und somit physische und mentale Besserung zum Ziel, sodass zukünftig beim elektrischen Aufladen neuer iPhones keine Verbindung mehr zustande kommt, mit der im Abstand von einem Jahr mindestens vier appleptische Anfälle riskiert werden.


Quellen, von denen ich ein paar Daten und Fakten erhalten habe, die ich mit o.s. Text in einen sinnfreien Zusammenhang gebracht habe, gemäß lyrischer Freiheit:


netdoktor.de


(https://www.netdoktor.de/krankheiten/epilepsie/; 19.12.2022, 19:48 Uhr)


macwelt.de


(https://www.macwelt.de/galerien/Die-iPhone-Historie-10103017.html; 19.12.2022, 20:10 Uhr)


apple.com


(https://www.apple.com/de/newsroom/2019/09/iphone-11-pro-and-iphone-11-promax-the-most-powerful-and-advanced-smartphones/; 19.12.2022, 20:33 Uhr)


connect.de


(https://www.connect.de/testbericht/iphone-test-modelle-uebersicht-3201183.html; 19.12.2022, 20:45 Uhr)


apple.com


(https://www.apple.com/de/iphone/; 19.12.2022, 20:55 Uhr)


(https://www.apple.com/de/iphone-13/specs/; 19.12.2022, 21:12 Uhr)




2. Kapitel – Gedichte über Gesellschaft


Natur gegen Mensch


Die Natur war zuerst,


doch respektiert der Mensch das wirklich?


Die Natur ist empfindlich,


doch ist der Mensch auch der Meinung oder gar empfindlicher?


Die Natur macht vor,


der Mensch nimmt und macht nach.


Aber bedankt er sich mal dafür?


Die Natur ist geduldig,


der Mensch schnell und nicht unschuldig.


Die Natur beschwert sich nicht immer.


Der Mensch ist wie ein Gewitter.


Die Natur ist natürlich,


ist der Mensch es noch?


Die Natur verzeiht.


Verzeiht der Mensch aber der Natur?


Die Natur ist scheinbar unberechenbar.


Der Mensch ist scheinbar berechenbar und weiß alles peinlich genau.


Die Natur ist voller Vielfalt,


der Mensch ist es auch.


Die Natur bietet dem Menschen Schutz und Erholung.


Das könnte der Mensch der Natur auch bieten.


Die Natur hat ihren eigenen Rhythmus, gibt ihn dem Menschen vor.


Nimmt der Mensch ihn aber auch an?


Die Natur hat ihr eigenes System,


doch respektiert der Mensch es denn?


Die Natur ist überall, denn nicht zu vergessen, sie war zuerst hier,


der Mensch ist es nicht.


Die Natur ist wachsam,


der Mensch ist schläfrig.


Die Natur nimmt sich nicht so wichtig,


aber der Mensch.


Die Natur wird gezwungen sich dem Menschen anzupassen,


ihre Naturgewalt reicht nicht aus, dass die Menschen sich


zu Genüge an sie anpassen.


Wie kann man nur...


Ein liebenswürdiger Kuss zweier Menschen,


abscheulich, wie können die nur...?


Ja, können wir, kann ich. Ein stink NORMALER Kuss.


Zwischen zwei Frauen. Ist doch normal, oder?


Nein! Ok, gar nichts ok, das sollte es.


„Normalsein“, die Definition kommt vom Menschen, von euch.


Ein euch und wir, diese Unterteilung ist auch nicht ganz „normal“.


Zwei Männer, liebevoll Hand in Hand.


Abartig, wie können die nur vor uns...


Ja können sie, kann er. Ist doch eine gängige Liebesäußerung.


Von außen kommt es doch. Normalität. Seid ihr noch normal?


Normalsein, definiert von Normalsterblichen wie du und ich,


wir und ihr, alle Menschen auf diesem Planeten.


Also wie könnt ihr denn nur?
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Zuckerentzug und Mediendiät


Reize, täglich werden wir mit ihnen konfrontiert und bombardiert.


Für den einen auf sanfte und für den anderen auf heftige Weise.


Wer nicht mithalten kann, up to date ist und die neusten Medien bedient, verliert.


Die Stimme der Urinstinkte, Intuition und Kreativität schreien, jedoch viel zu leise.


Irgendwo tief in uns schlummert der Wunsch nach Veränderung,


alle Maßnahmen ohne Kontinuität und mangels Disziplin nicht gelungen.


Glücklich zu sein, mehr Schein als Sein und später diese Erkenntnis errungen.


Burnout, Unzufriedenheit, Erfolg, Zahlen, Geld und Karriere.


Dabei mündet es früher oder später womöglich in eine unbeschreibliche Schwere und Leere.


Dann ist das Leben gelebt, mit dem Glück in zu wenigen Augenblicken in


Verbindung gekommen.


Von welchen Dingen wirken wir gelähmt und benommen?


Die Gesellschaft schafft, was wir sind.


Was sind wir, was schaffen wir eigentlich und wo wollen wir hin?


Eine Woche ohne Konsum und Medien und Vernetzung,


das bringt uns vielleicht zum Innehalten und Besinnung, weniger Verletzung.


Ich frage mich, möchten wir wirklich diese Lebensweise in dieser Minute fortführen?


Oder wären da nicht wundervolle andere Dinge, die unsere Herzen berühren?


Überfluss


In der Natur funktioniert es so:


Es regnet Wasser, die Flüsse treten über die Ufer.


Das ist die Maßlosigkeit der Natur.


Sie endet aus ihrer Sicht im positiven Wachstum.


In den Unternehmen funktioniert es so:


Es regnet Geld, die Menschen schnappen über auf der Welt.


Das ist der erhoffte Jahresüberschuss der Unternehmen.


Er endet aus deren Sicht in profitablem Wachstum.


In der Natur wachsen Wildkräuter, Blumen, Büsche und Bäume.


Sie bringt uns Nahrungsmittel, ohne die es uns nicht geben würde.


In der Unternehmerwelt wachsen noch höhere Gebäude, größere Transportmittel und Geldmühlen.


Sie bringen uns Überfluss, mit dem der Mensch und die Natur wirklich leben muss?


Reden


Überall Stimmen und kommunikatives Überbieten.


Ein Argument macht das andere zunichte.


Am wichtigsten ist jedermanns eigene Geschichte.


Reden in der Politik,


oft nur mit wenig Strategie und mehr Geschick.


Posten, bloggen, kommentieren mit einem Klick.


Ohne nachzudenken wird zu oft genickt.


Reden übereinander anstatt miteinander,


undeutliche Ausdrucksweisen und ein endloses Durcheinander.


Überall Stimmen und kommunikatives Überbieten.


Was machst du gerade?


"Was machst du gerade?", fragt Facebook!


Nun, ich denke über Folgendes nach:


Jeden Tag produzieren wir Daten und kreieren unbewusst eine Geschichte, indem


wir Links anklicken, WhatsApp-Nachrichten schicken, einen Post wie diesen posten,


beim Einkauf Payback-Punkte sammeln etc., die Google und Co exakt aufzeichnen


und speichern. Und jeden Tag werden es mehr Daten, nicht nur, weil wir immer


mehr und schneller Dinge tun, sondern, weil die Technik und das Digitale


intelligenter werden. Warum aber sammeln wir Bonuspunkte und geben im Prinzip


unsere Lebensgeschichte Google und Co in die Hände? Warum gibt es nicht


umgekehrt Punkte für diejenigen, die am Ende des Tages am wenigsten Daten


produziert haben? LOGISCH, ist ja nicht im Sinne der Unternehmen und des


wirtschaftlichen Fortschrittes, um unsere Kundenwünsche etc. exakt auf unsere


vermeintlichen Bedürfnisse abstimmen zu können. Datensparen hat keinen Wert für


sie. Doch es könnte eines Tages vielleicht unbezahlbar für mich sein?


(Ich bin mir bewusst liebe Leute von Google und Co, dass dieser Beitrag mit der


Entertaste und der Bestätigung dieses Posts bei euch gespeichert wird) - Also dann,


liebe Grüße sagt Franziska von nebenan!


Medienkompetenz


Seit einigen Jahren wird sie im Lebenslauf großgeschrieben.


Betrachtet man jedoch die gesellschaftlichen Strukturen,


werden wir andere Kompetenzen und Werte verlieren.


Das passiert in etlichen Kulturen.


Medienkompetenz fängt am besten im Kindergarten an.


Die Kleinen, kaum laufen sie, nimmt man mit digitaler Bespaßung ran.


Eltern holen sie ab, blicken auf ihr Smartphone und begrüßen ihr Kind beiläufig.


In den Kinderwagen geparkt, bekommt es ein Kindertablet in die Hand gedrückt sehr häufig.


Medienkompetenz soll gefestigt und ausgebaut werden in den Grundschulen.


Mit Whiteboards, Animationen und Selbstlernalgorithmen den Zukunftslehrplan abspulen.


Overheadprojektor, Kreidetafel und ein Besuch im Kräutergarten der Schule sind altmodisch.


Heute erzieht man digital, mit notwendiger Wischkompetenz, visuell und methodisch.


Der evolutionäre Bauplan des Gehirns zieht jedoch die Fähigkeit des Reifens, Selbstdenkens und Hinterfragens vor.


Mit einer Medienkompetenz, am besten schon im zarten Alter von Zwei, schießen wir uns jedoch ein Eigentor.


Wie wäre es mit dem Erlernen der Haptik ohne digitales Brett und stattdessen in der Gruppe mit anderen in der Natur?


Wie wäre das Erlernen des Schriftzuges beim motorischen Schreiben von


Buchstaben auf die scheinbar altmodische Tour?


Erlernt man das Schreiben und Rechnen durch die Anwendung aller Sinne, beherrscht man die Touchkompetenz unserer wundervollen digitalen Geräte und hat Zugewinne.


Nutzen wir alle humanistisch-biologischen Kanäle und entdecken mit ihnen die Welt,


beherrschen wir das kritische Hinterfragen und sind der gefragte Medienheld,


denn sonst riskieren wir womöglich eine Verarmung der neuronalen Plastizität


und unser Gehirn sieht innen aus, als wäre es auf Diät.


Lernen wir zu Beginn ohne oder mit möglichst wenig Medien,


wissen wir sie später mit ausgeprägtem Verstand zu bedienen.


Weniger ist später mehr.


Es braucht eine Orientierung in Sachen realer - und fakenews im Medienmeer.


Beginnt man zu früh auf digitale Endgeräte zu hören,


drängen sie sich in zwischenmenschliche Beziehungen


und das Ergebnis ist eine naheliegende Bindungsstörung.


Das Smartphone ist bei der Abholung im Kindergarten wichtiger,


als das eigene Kind.


Wir sollten uns fragen, was wir wirklich wollen und wer wir bloß sind.


Hat das Kind nicht gelernt nachzudenken,


können wir uns die Medienkompetenz getrost schenken.


Die Begleiterscheinungen zu vieler digitaler Kanäle und Medien in jungen Jahren


können sein:


motorische Hyperaktivität, Konzentrationsstörung und andauernde


Konzentrationsschwäche suchen unsere Kinder und auch uns Erwachsene heim.


Eine adäquate, für den Lebenslauf repräsentable, Medienkompetenz beginnt nicht im Kleinkindalter,


die Mittelstufe ist völlig ausreichend, um den digitalen Knopf zu betätigen, den An-Schalter.


Sie sind bereit, mit Verstand zu hinterfragen, dazuzulernen und Medien sinnvoll einzusetzen.


Wovon und durch wen also lassen wir uns eigentlich die ganze Zeit über hetzen?




3. Kapitel – Gedichte über Ich


Ich oder nicht?


Bin ich ich?


Ich bin es nicht.


War ich ich?


Ich war es nicht.


Werde ich ich sein?


Das wirst du.


Hast du?


Hast du dich gesehen?


Was ist geschehen?


Hast du dich wirklich gesehen?


Was ist wirklich geschehen?


Hast du dich gefragt?


Was wurde gesagt?


Hast du dich wirklich gefragt?


Was wurde wirklich gesagt?


Hast du dich gehört?


Was kam zurück?


Hast du wirklich hingehört?


Was kam wirklich zurück?


Hast du dich gezeigt?


Wurde hingesehen?


Hast du dich wirklich gezeigt?


Wurdest du wirklich erkannt?


Du hast alles und du hast nichts,


solange du dich nicht hast.




Weißt du?


Weißt du, wie schön du bist?


Weißt du, wie wunderschön du bist?


Weißt du, wie interessant du bist?


Weißt du, wie einzigartig du bist?


Weißt du, wie sehr ich für dich empfinde?


Weißt du, wie tief ich dich liebe?


Weißt du, wie sehr du gebraucht wirst?


Weißt du, wie viel Kraft von dir gebraucht wird?


Weißt du, wie viel vor dir liegt?


Weißt du, wie viele Ereignisse vor dir liegen?


Weißt du, was du alles geschafft hast?


Weißt du, wie weit du schon gekommen bist?


Weißt du, wie stolz du sein kannst?


Weißt du, wie unendlich stolz du sein kannst?


Weißt du, wie es ist, zu sehen, wenn du es nicht weißt?


Für mich


Ich mache es für mich und für niemanden anderen,


ich mache es mit meinem ganzen Herzen.


Ich mache es hier und nirgendwo anders,


ich mache es mir gemütlich mit einem Tee und Kerzen.


Ich weiß, ich alleine kann das schaffen,


ich weiß, jetzt ist die Zeit, die zählt.


Ich weiß, ich muss es einfach nur machen,


ich weiß, dass es aber genau das ist, was mich quält.


Ich weiß, ich muss alle Kraft in mir mobilisieren,


ich weiß, ausgeschöpft ist der Freiraum des Erlaubens.


Ich mache es für mich, muss alles organisieren.


Ich mache es für mich, muss es annehmen und glauben.


Ich mache es für mich und für niemanden anderen,


ich mache es mit meinem ganzen Herzen.




Ich


Das bist du.


Ja, das bin ich..., eigentlich.


Und bald streiche ich das eigentlich,


denn das bin ich.


Neben mir


Neben mir stehe ich. Weil du neben mir stehst.


Ich ließ dich bisher an meine Seite, dabei stehe ich selbst nicht mehr meinen


eigenen Mann.


Stattdessen hast du es mit mir so weit gebracht, dass ich jetzt dastehe, wo ich


stehe, neben mir.


Ich ließ es zu.


Dass ich neben mir stehe, habe ich ganz allein zu verantworten. Und es schmerzt.


Die Menschen neben mir fragen: „Was ist denn bloß los mit dir?“


Wo bist du, wo warst du gewesen? Neben mir.


Wo willst du zukünftig hin? Zu mir.


Endlich ohne Dich


Es sind bald sechs Wochen, seitdem ich deine Liebe nicht mehr möchte.


Du schickst mich in den Ruin meiner Selbst, wenn ich dich weiter zulasse.


Ich bin befreit und heute schickst du mir eine Nachricht, wie es mir geht.


Danke, ich kann nicht klagen. Was mir gut tut, wo ich mal wohne und arbeite, das


ist meine Sache. Warum fragst du? Ich werde dir keine Antworten mehr geben. Du


hast von mir mehr als genug Chancen bekommen. Ich gab dir meine Geduld, meine


Zeit und mein Herz.


Ich machte mich verletzlich gegenüber dir und stellte mich vor meine


Schutzmauern. Wofür?


Ich weiß wofür. Es tat ungemein weh. Ich bin nicht auf den Kopf gefallen und ahnte


schon sehr früh, was meine Gefühle trüben würde und meine Schutzmauern


wachsen ließ.


Und immer wieder gab ich dir meine Geduld, meine Zeit und mein Herz.


Glaubst du, du kannst mit mir spielen? Ich habe dir anscheinend den Eindruck und


das Gefühl vermittelt. Das fühlte sich schlecht an. Auch du wurdest unsicher, weil du


selbst keinen Standpunkt hast. Doch ich habe meinen bewahrt, damit kamst du


nicht zurecht. Solange du keinen Halt in dir selbst findest, bleibst du allein. Oder


jemand an deiner Seite wird sich aufgeben für dich. Ich bin aber nicht so ein


Jemand. Nein, danke.


Zu viele Träume, die mit Selbstdisziplin, haltgebenden und vertrauensvollen


Menschen einmal Wirklichkeit werden, habe ich im Sinn.


Du sprudelst auf eine andere Art, deine Art, deine Welt, mehr introvertiert. Im


Gegensatz zu meinen Träumen werden deine Träume im Traum wahr.


Das ist es nicht, wie ich mir die Dinge vorstelle.


Ich will dich nicht und fühle mich von Tag zu Tag befreiter und lebendiger und


einfach wieder mehr ich ohne dich.


Kampf mit was eigentlich?


Du schreibst von San Francisco und bist am Reisen.


Ich antworte schneller, als ich sollte, oder es fühlt sich zumindest so an.


Eigentlich sollte ich alles und die Zeit hinter mir lassen.


Denn nur dann komme ich innerlich von dir los, nur dann.


Der Kampf ist die schöne Zeit, die wir hatten und ein Wunschdenken,


meine Gedanken, Emotionen und Energie bin ich am Verschenken.


Du gehst deinen Weg, den ich für mich auch gehe, mal leichter und mal schwerer.


Du bist immer wieder in meinem Herzen und warst bisher nicht weg.


Ich bin mein eigener Lehrer,


der manchmal doch hin und wieder meine innere Stimme erstickt und meinen Weg verdeckt?


Gegen und für was kämpfe ich eigentlich?


Gegen dich und für mich?


Hast du dich überhaupt so verändert, wie ich denke und manchmal erträume?


Es geht mich nichts an, ich sollte auf mich achten und nicht über dich nachdenken.


Ich erwische mich, wie ich Zeit ins Land fließen lasse und erträume und versäume.


Mein Kampf ist, die Achtsamkeit und Aufmerksamkeit mir selbst zu schenken.


Is it hard to be that pretty?


That is your question anytime we talk.


And then you asked why I do not model?


I did not think about it because I cannot walk!


At least not pretty well.


She said I should register at an agency.


I asked: Why? She answered: Because I am so pretty.


I am pretty from the inside out.


And that’s what actually makes you special and proud.


And yes, that makes it pretty hard,


being pretty and smart.




4. Kapitel – Gedichte über Abschied


Abschied vom Abschied


Gehe ich von dir oder gehst du von mir?


Mit dieser Frage am Flughafen stehen wir.


Unsere Füße in einem Becken voller Tränen,


ich liebe dich, möchte ich nochmal erwähnen.


Es sollte zur Gewohnheit geworden sein,


aber das wird es niemals werden, nein.


Ich sehe dich an, du siehst mich an.


Mit diesen Blicken stehen wir am Flughafen.


Unsere Augen voller Tränen,


du liebst mich, möchtest du nochmal erwähnen.


Der Flieger wartet auf mich,


einsteigen kann ich nicht.


Der Flieger wartet auf mich,


bleiben kann ich nicht.


Gehst du von mir oder gehe ich von dir?


Mit dieser Frage stehen wir wieder am Flughafen.


Schlecht habe ich geschlafen.


Auch dir geht es an die Nerven.


Es ist schon fast zur Gewohnheit geworden,


aber trotzdem haben wir uns nicht verworfen.


Du siehst mich an, ich sehe dich an.


Mit diesen Blicken stehen wir mal wieder am Flughafen.


Unsere Augen voller Tränen,


wir lieben uns, möchten wir nochmal erwähnen.


Der Flieger wartet nicht auf dich,


einsteigen kannst du nicht.


Der Flieger wartet nicht auf dich,


gehen kannst du nicht.


Gehe ich von dir oder gehst du von mir?


Mit dieser Frage vor dem Bahnhof stehen wir.


Unsere Arme umschlungen Arm in Arm.


Ich liebe dich, möchte ich nur nochmal sagen.


Ist es zur Gewohnheit geworden, kamst du mich fragen.


Ich sehe dich an und du siehst mich an.


Mit diesen Blicken stehen wir am Bahnhof.


Es ist zur Gewohnheit geworden, kann ich dir sagen.


Du liebst mich, möchtest du nur nochmal sagen.


Der Zug wartet nicht auf mich,


einsteigen kann ich nicht.


Der Zug wartet nicht auf mich,


bleiben kann ich nicht.


Gehst du von mir oder gehe ich von dir?


Mit dieser Frage stehen wir wieder vor dem Bahnhof.


Du fragst mich, was ist denn los?


Ich kniete mich vor dir hin und weinte bloß.


Du siehst mich an und ich sehe dich an.


Mit diesen Blicken sind wir mal wieder am Bahnhof.


Meine Augen voller Tränen, deine nicht,


ich liebe dich, möchte ich ein letztes Mal sagen.


Der Zug wartet auf dich,


einsteigen kannst du nicht.


Der Zug wartet auf dich,


steige ein, denn warten auf dich, kann ich nicht.


Ruhe in Frieden


Lange haben wir uns nicht geschrieben,


doch die Freundschaft ist intakt geblieben.


Ich fragte dich, ob alles gut ist bei dir.


Du antwortetest, dass alles gut ist hier.


Du antwortetest und gabst mir den Tipp,


dieser Typ Harley-Davidson sei der Hit.


Ich dankte dir für den Tipp,


glaubte dir zu gerne, denn der Tipp war hip.


Es war kurz und herzlich und wie immer,


verabschiedeten wir uns bis bald, es kam schlimmer.


Einst ein wertvoller Mensch hat mir geschrieben,


musste ich es erfahren, was hast du getrieben?


Mein Herz blieb fast stehen und ich sackte zusammen.


Sah ich dich in die Höhe steigen von dannen.
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